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Politifche Uebersicht
Deutschland. Ueber das Befinden des Kaisers

lauten die Nachrichten aus Wiesbaden befriedigend.
Kaiser Wilhelm wird ungefähr am 11. nach Berlin,
bez. Babelsberg zurückkehrein Am Sonntag machte
der Kaiser mit der Großherzogin von Baden wieder
eine längere Spazierfahrt Am 5. nahm derselbe
die Vorträge des Hofmarschalls Grafen Perponcher,
des Wirkl· Geh. Raths v. Wilmowski und des
Geh. Legationsraths v. Bülotv entgegen. Zur
Tafel waren der Prinz Alexander v. Hesseu, der
Prinz Alexander v. Battenberg, der Landgraf und
die Landgräsin von Hessen und die Prinzessin Louise
von Preußen geladen. �

Aus Anlaß der goldenen Hochzeitsfeier unseres
Kaiserpaares steht, wie verlautet, ein Allerhöchster
Gnadenerlaß bevor, auf Grund dessen einer Anzahl
von niehr als 1000 gefangenen Personen aus
sämmtlichen preußischen Strafgefäiigiiisseti die Frei-
heit geschenkt werden soll. Die Ainnestie wird sich
auf solche Gefangene erstreckeiy denen die betreffen-
den Strafanstalts-Direktionen gute Führungsatteste
ausgestellt, auf Grund deren der Justizminister die
Begnadignug befürwortet hat. Was die politischen
Gefangenen und Verurtheilten anlangt, so werden
von diesen im Ganzen nur wenige der Begnadigung
theilhaftig werden und zwar, wie man glaubt, nur
solche, die ein Gnadengesuch eingereicht und ein
reumüthiges Bekenntniß abgelegt haben. Daß Graf
Arnim nicht in diesen Akt mit eingeschlossen ist,
wird noch besonders bemerkt. �

Der Bundesrath hielt am 3. eine Plenarsitzung
Die Ausschußanträge, betr. den Entwurf eines Ge-
setzes wegen Abänderung einiger Bestimmungen der
Gewerbeordnung, wurden angenommen. Der An-
trag des Rechnungsausschusses, betr. den Entwurf
eines Gesetzes wegen Erwerbung der preußischen
Staatsdruckerei fiir das Reich fand Zustimmung.
Ferner genehmigte der Bundesrath die Forderung
von 200,000 M. fiir die Weltausstellung in Sidneh. �

Die Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin
haben sich mit einer Petition an den Reichstag ge-
wendet, damit der Berliner Gewerbefleiß vor der
Schädigung bewahrt werde, welche ihm die Zoll-
tarif-Vorlage des Bundesraths zuzufügen droht. �

Eine am 4. in Elberfeld abgehaltene, von 3000
Kaufleuten und Jndustriellen besuchte Versammlung
sprach in einer Resolution den einstimmigen Wunsch
aus, daß Deutschland bei seiner alten und bewähr-
ten Handelspolitik auch ferner verharre, der dem
Reichstage vorgelegte Schutzzolltarif abgelehnt und
den parlamentarischen Vorkäinpfern gegen denselben
der Dank der Versammlung dargebracht werde. �

Jn Darmstadt ist am 4. Prinz Alexander von
Batteuberg von Berlin eingetroffen. Der Vater
desselben, Usrinz Alexander v. Hessen, ist mit seiner
Gemahlin und dem �Bringen Heinrich v. Battenberg
an deniselben Tage von Paris dorthin zurückgekehrt
Die Ankunft der bulgarischen Deputation daselbst
wird gegen den 15. erfolgen. �

Oesterreietp Der Kaiser und die Kaiserin von
Oesterreich sind am 3. in Begleitung der Erzherzogin
Gisela in Pest eingetroffen und von den Spitzen
der Behörden und einer unabsehbaren Bienge auf
dem festlich geschmückten Bahnhofe empfangen wor-
den. � Jm österreichischen Abgeordnetenhause wurde
am 5. von dein Abg. Proskotvetz eine motivirte
Jnterpellation darüber eiugebracht, welche Schritte
von der Regierung eingeleitet seien, um bei der
deutschen Regierung die schleunigste Aufhebung des
Verbots der Ein- und Durchfuhr von aus Heiter-
reich-Ungarn stammenden frischem Fleische zu er-
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wirken und, falls die Regierung bereits bezügliche
Schritte eingeleitet habe, mit welchem Erfolge dies
geschehen sei. Jn den Motiven wird die Gefähr-
dung des Fleischexportes nach Frankreich nnd Eng-
land, sowie die Schädigung der österreichischeii
Landwirthschaft hervorgehoben. Ferner wurde das
Finanzgesetz fiir 1879 nebst dem Staatsvoraiischlag
in 3. Lesung angenommen. �-

Fruttkreiclx Jn Paris nehmen die Beiniilsiitp
gen des Grafen Schuwaloff, die französische Regie-
rung den Plänen Rußlands für die weitere Regelung
der orientalischen Angelegenheiten günstig zu stim-
men, ihren Fortgang. � Graf Schuwaloff ist am
5. nach London abgereist. �

England.
am 5. Schatzkanzler Northeote auf bezügliche An-
fragen des Marquis v. Hartington nnd Forster�s,
es sei der Wunsch der Regierung, die Herstellung
des Friedens in Süd-Afrika zu fördern; die Re-
gierung habe am to. April an Bartle-Frdre um-
fassende Jnstriiktiotieu abgesandt, durch welche der-
selbe angewiesen werde, keinerlei Annexioii vorzu-
nehmen, wohl aber Maßregeln zu treffen, um die
englischen Kolonien gegen die von den Zulus drohen-
den Gefahren zu sichern. �� Jm Oberhause gab
am 5. Lord Salisbnry in Beantwortung einer
Anfrage Lord Granville�s in einer halbstiindigeii
Rede eine übersichtliche Darstellung alles dessen,
was bis fegt zur Ausführung des Berliner Ver-
trages geschehen sei. Jnsbesoudere erklärte derselbe,
daß fiir den Beginn der Räumung Ostruineliens
von den russischen Truppen der 3. Mai, fiir deren
Beendigung der 3. August d. J. bestimmt sei und
wie er glaube, daß die Räumung bereits begonnen
habe. Der Antrag des französischen Viinisters des
Answärtigen, Waddington, in Betreff der Ver-
mittelung in der griechischen Frage sei von allen
Mächten angenommen. Jn London ist aus
Simla die Nachricht eingetroffen, Jakub Khaii habe
sich am 2. nach dem englischen Lager bei Gunda-
muck begeben, um mit den indischen Behörden per-
sönlich zu verhandeln. �

Russland. Jn Rußland haben die Urtheils-
vollstreckungen auf Grund der Ausnahmemaßregeln
ihren Anfang genommen. Am 2. ist der friihere
Sekonde-Lieutenant Dubrowin, der angeblich zur
revolutionären Partei gehörte und bei seiner Ver-
haftung zwei Gendarinerie-Unteroffiziere durch Re-
volverschüsse verwundete, nach Verlesung des Todes-
urtheils, welches von Gurko bestätigt worden war,
auf dem Glacis der Peter-Paul-Festung Inittelst des
Stranges hingerichtet worden. Die General-Gou-
verneure haben also vollkonnnene Macht iiber Leben
und Tod. Die Verhaftuiigeii haben bereits einen
solchen Umfang angenommen, daß der Minister des
Jnnern die Absicht hat, die zur Deportation nach
Sibirien bestimmten Nihilisten auf zwei Dampfern
der freiwilligen Kreuzerflotte nach ihreniVerbannungs-
orte, der Jnsel Sachalin, an der Ostküste von Si-
bir1en, transportiren zu lassen. �

Türkei. Der Sultan hat von dem am 4. in
Konstatitiiiopel eiugetroffeneii General Obrutscheff
ein eigenhändiges Schreiben des Kaisers von Ruß-
land entgegengenommen. Dasselbe besagt, General
Obrutscheff sei beauftragt, die Proklamation des
Kaisers an die Bevölkerung von Ostrumelien zu
verbreiten, in welcher dieselbe aufgefordert wird,
sich dem Berliner Vertrage zu fügen und die ihr
verliehenen freisinnigen Einrichtungen anzunehmen.
Das Schreiben spricht ferner die Hoffnung des
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Reichstag.
Der Reichstag nahm am 5. zunächst die Ge-

setzenttviirfe betr. die Vertheilung der Matrikular-
beiträge pro 1879/80, betr. bie Feststellung eines
Nachtragsetats und betr. einige Abänderungen der
Gewerbeordnung entgegen. Jn der Zolldebatte er-
hielt darauf zuerst der Abg. Richter das Wort,
welcher in Lhlzstiindiger Rede die Bismarcksche Po-
litik sehr scharf kritisirte. Die Milliarden, führte
Redner an, hätten die Ueberprodnktion und damit
die Krisis herbeigeführt, unter deren Folgen wir
leiden, dazu konnne der bewaffnete Friede, der alle
Kraft des Volkes auf- und aussauge. Die Beseiti-
_ ng der steten Kriegsgefahr würde die Verblutung
des Volkes besser verhindern, als es mit allen Ta-
rifen geschehen könne. Er, Redner, habe sich über-
zeugt, wie tief schädigend die dreimalige Einberu-
fung zum Militärdienst das erwerbsthätige Volk be-
troffen habe, mit wie furchtbaren Opfern die Bis-
mareksche Politik bezahlt sei. Diese Politik habe
kein anderes Jdeal, als die Herbeiführuiig russischer
Zustände.  Widersprnch rechts! Daß Rußland fegt
zu indirekten Steuern greife, liege daran, daß dort
die Steuern auch mit Gewalt nicht mehr direkt ein-
zntreibeii seien. Die jetzige Zollpolitik des Reichs-
kanzlers greift der Redner in schärfster Weise an.
Seine Partei kenne in diesen Zollfragen keinen Kom-
promiß. Das politische Sllioment dürfe hier nicht
in den Hintergrund gedrängt, nein, es müsse her-
vorgehoben werden, denn es handele sich hierbei
doch nur um eine Machtsrage. Die bisherige Po-
litik des Reichskanzlers mahne gerade zur Vorsicht.
Niemand wisse, tvie bald er aus einem Freunde ein
Feind derselben Sache werde. Alle Freiheiten der
Völker seien nur durch Kampf und Widerstand er-
rungen, niemals den Völkern geschenkt worden.
Wolle man siegen, so gelte es jetzt energisch im
Kainpfe festzustehen. Minister Hobrecht beruhigt
das Haus über das vom Abg. Richter auch mit be-
rührte Bedenken, daß mit den neuen Steuern mehr
Geld erhoben werden solle, als die nothwendigsten
Bedürfnisse erheischten. Bundeskom. Geh. Rath
Tiedemann bezeichnet es als Aufgabe der Vorla-
gen, der weiteren Verarmung des Volkes und des
Bauernstandes vorzubeugen; es sei unwahr, daß
eine Mehrbelastung des Volkes damit bezweckt sei.
Der deutsche Reichskörper solle damit gekräftigt wer-
den, um das verlorene Blut wieder zu ersehen.
Abg. v. Kardorff bemängelt die Ausführungen
des Abg. Richter in verschiedenen speciellen Punk-
ten und findet die Arbeiten der Tarifkonnnission ganz
vortrefflich.  Widersprnch und Heiterkeit.! Er tritt
natürlich in allen Punkten für die Vorlagen ein.
Abg. Oechelhäusey während dessen Rede Fürst
Bismarck eintritt, spricht sich gegen die Vorlagen
aus und wendet sich besonders gegen die Tarifsätzr.
Hierauf vertagt sich das Haus. � Die freie volks-
wirthschaftliche Vereinigung �04! des Reichstages
hat sich dahin schliissig gemacht, die Wahl von drei
Kommissioneu zu beantragen, und zwar soll eine
Kommission die Tabaksteuer, eine andere die Brau-
steuer und eine dritte den ganzen Zolltarif bis auf
diejenigen Positionen vorberathen, toelche direkt im
Plenuni zur zweiten Lesung kommen sollen. Die
von den Nationalliberalen vorgeschlagene  vom Fort-
schritt unterstützte! Trennung von Finanzzöllen und
Schutzzöllen kann somit als abgelehnt betrachtet wer-
den. � Der erste Vicepräsident des Reichstages,
Frist. v. Stauffenberg, ist seit einigen Tagen an
einem schmerzlichen Gichtanfall erkrankt und wird
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steuer in den unteren Klassen einzuführen; aber das

«werden müsse. Alle diese Fragen seien in einer

Der Reichstag fuhr am �6. in der Zoll- unds
Steuer-Diskussion fort. Der bayrische Bundeskom
Geh. R. Meyer vertheidigte gegenüber den Rich-
ter�schen Ausführungen die Vorlagen mit der Noth-
wendigkeit der Beseitigung der sonst andauernden
Defieits in den Einzelstaaten. Deutschland sei kei-
neswegs zn schwach, um denfKaiiipf mit den Nach-
barn aufznnehnienFIEr warne davorJTDentschlands
Jndustrie so herabzudrücken, daß sie für alle Welt
so billig als möglicharbeiten müsseJ Dieses Aschen-
brödel dürfe Deutschland ferner in seiner Jndustrie
nicht mehr sein.  Abg. DrfLlöwe  Bochu1n! glaubt,
daß Alle darüberxeinig seien,·«s·daß eine Vermehrung
der Einnahmen nothwendig sei, diese könne nur noch
auf dem Wegezder indirektewSteuernHerzielt wer-
gen, denn man sei an der Grenze der Belastung
durch direkte Steuern angelangt. Amerika sei mit
diesem Beispiel vorangegangen. Der vorliegende
Zolltarif sei ganz sorgsamsjausgearbeitetHsiind das
Gesetz auch mitzdetn § 5  Kampfzölle! annehmbar,
und zwar im Jnteresse der gesammten Industrie.
Der Vertheuerung des Getreides für das Volk könne
man durch Bäckertaxen entgegenwirken, da sonst die
Soeialdemokratie gestärkt werde. Der Holzzoll sei
zwar etwas hoch, aber er liege doch im Jnteresse
der deutscheu Wälder. Er bitte um Annahme sei-
nes Antrages, einzelne Punkte der Vorlagen, beson-
ders die der Tabak- und der Brausteuer in Kom-
missionen znr Vorberathung zu verweisen. Frhr.
v. MaltzahispGültz findet, daß es Aufgabe des
Reiches gewesen wäre, zur Befriedigung seiner finan-
ziellen Bedürfnisse schon früher in dieser Richtung
vorangehen. Er stehe voll und ganz auf dem Bo-
den der Tarifvorlage, nur dürfe den Jnteressen der
einzelnen besonders .·der östlichen Provinzeic nicht zu
nahe getreten werden, Abg. Frhr. v. Varnbiiler
vertheidigt gleichfalls die Vorlage, ist aber bei sei-
nem schwachenIOrgan auf der Tribüne nichtslvew
stündlich. Abg. Sonnneniann kritisirt den Tarif
und verschiedene Bemerkungen der einzelnen Verthei-
diger desselben. Man möge Schutzzölltier oder Frei-
händler sein, Eins sei doch klar, nämlich, daß der
Tarif auf den thatsächlichen Verhältnissen beruhen
müsse; und das sei nicht der Fall. Abg. v. Ben-
nigsen hält es allerdings fiir sehr auffallend, daß
die Bismarcksche Zollpolitik fegt die entgegengesetzte
seiner früheren sei. Aber es sei längst an der Zeit
gewesen, zu untersuchen, wie unsere Handels- und
Wirtsschafts-Verhältnisse zu anderen Ländern in
Wirklichkeit lägen und dies rechtfertige die geänderte
Zollpolitik des Reichskanzlers Aenderten sich die
einschlägigen Verhältnisse wieder, so könnte auch wie-
der eine angeinesseiie Abänderung in unseren Zoll-
fügen nicht fchaben, ohne daß man in die amerika-
nischen Extreme oerfallen dürfe. Er  Redner! könne
die von der Regierung vorgeschlagenen Zölle auf
Getreide &c. keineswegs für etwas so Verderbliches
halten, als Viele thun, zumal sich die Landwirth-
schaft in einer ungünstigen Lage befinden solle und
daher» Schuh verdiene. Ein großer Schutzzoll auf
die Getreideeinsuhr sei allerdings von vornherein
ein todtgeborenes Kind, � der könne nicht bestehen.
Er  Redner! sei auch geneigt, gegen die erhöhten
indirekten Steuern eine Erleichterung der Klassen-

könne nur langsam und vorsichtig geschehen. Wenn
man nun auf diesem Wege so bedeutende Ueber-
schiisse über den Etat erziele und bewillige, so sei
schließlich zu untersuchen, ob nicht entsprechend auch
ein größeres Budgetrecht dem Reichstage gewährt

Kommission zu prüfen. Hiernach vertagt das Haus
die Debatte auf Donnerstag 10 Uhr. �

Provinzielles
Breslau, 6. Mai. Ein Rache-Au wurde heute

früh um 3 Uhr von 2 jugendlichen Strolchen gegen
den Reviernachtwachtmann auf der Taschenstraße
dadurch vollführt, daß derselbe überfallen und trog
heftiger Gegenwehr überwältigt und zu Boden ge-
worfen wurde. Die Uebelthäter mißhandelten den
erwähnten Beamten in der rohesten Weise, traten
ihn mit Füßen nnd schlugen ihm die Lippen durch,
worauf sie die Flucht ergriffen. Vielleicht dürfte
es gelingen, die Uebelthäter zu ermitteln, da der
Eine bei der Rauferei von dem sich vertheidigenden
Nachtwachtmann einen kräftigen Säbelhieb über den
Kopf erhalten hat. Beim Weggehen haben die
Strolche die Aeußerung gethan: ,,Nanu wird dieser
Wächter wohl unsere Geliebten nichtmehr einsperrenl«

Breslan, 8. Mai. Jhre Königliche Hoheit
die FraJu Prinzessin Marianne der Nie-
derlande langte Dinstag Nachmittag 3 Uhr 27
Minuten mit dem Expreßzuge der Niederschlesisch-
Märkischen Eisenbahn aus Schloß Rosthof im Haag
auf dem hiesigen Eentralbahiihofe an. Während ihres
zweistündigen Aufenthalts nahm die hohe Frau im
Kaisersalon das Diner ein und fegte dann mit dem um
5 Uhr 23 Minuten abgehenden Personenzuge der
Breslan-Glatz-Mittelwalder Eisenbahn ihre Weiter-
reife nachISchloßsZEamenz fort. � Heute früh um
6 Uhr 35 Min. traf Jhre königliche Hoheit die
Frau Herzogin Alexandrine von Mecklenbnrg-
Schwerin aus Berlin mit dem Schnellzuge der
Niederschlesisch-Märkischsn Eisenbahn auf dem Cen-
tralbahnhofe hier ein; nachdein dieselbe im Kaiser-
salon das Dejeuner eingenommen hatte, fegte sie
um 6 Uhr 55 Min. ihre Weiterreise nach Schloß
 Samen; mit dem Personenzuge der Breslau-Glatz-
Mittelwalder Eisenbahn fort. Der daselbst mit
seiner Familie weilende Prinz Albrecht von
Preußen feiert heut  8. Mai! seinen 42. Geburts-
tag, morgen begeht seine Mutter, die Frau Prin-
zessin Marianne der Niederlande, ihr 69.
Geburtsfest, zu welchen Feierlichkeiten sich sämmtliche
Familienmitglieder in Schloß Camenz eingefunden
haben. GesternsNachniittag wurde das Trompeter-
Eorps des Leib-Kürassier-Regiments  Schlesisches!
Nr. 1 nach Camenz befördert. � Die Frau Prin-
zessin Marianne wird einige Tage in Can1enz bei
ihren Kindern und Enkeln verbleiben und sich dann
auf einige Wochen auf ihre österreichiscbe Besitznng
Weißwasser begeben.  Brsl. Ztg.!

els, 5. Mai. Vom vaterländischen Zweig-
Frauen-Verein wurde beschlossen, die zum Kaiser-
Jubiläum gesammelten Beiträge � 275 Mark �
dem hierorts zu gründenden Waisenhause zuzuwen-
den und die Sammlungen für diesen Zweck fortzu-
fegen.

Oppeln, 6. Mai. Die Stelle des Präsidenten
bei dem hier zu errichtenden Landesgerichte ist Aller-
höchften Orts dem Köuiglichen Kreisgerichts-Director
Herrn Schmidthals hierselbst verliehen worden.

Neis s e, 4. Mai. Dem in den Ruhestand ge-
tretenen Generalmajor und Festungs-Commandanten
v. Neumann ist das Ehrenbürgerrecht der Stadt
Neisse verliehen worden. � Der bisherige Com-
mandant von Kiistrin, Oberst Ziermann, is. la suite
des Holstein�schen Jnfanterie-Regiments Nr. 85, ist
zum hiesigen Festungseonimandaiiten ernannt worden.

Jauer, 6. Mai. Unter Begleitung eines
Mil1tär-Eommandos und einer Anzahl Gefangenen-
anstaltsbeamten langte heut früh ein Extrazug aus
Werden a. d. Ruhrhier an, welcher mit 90Zuchthausge-
fangenen für die hiesige Strafanstalt befegt war.
Von dem Extrazuge hatte sich auf einer Station
der BerliwGörlitzer Bahn ein Transport von 50
Gefangenen abgezweigt, die zur Jnternirung im
Znchthaus zu Görlitz bestimmt sind.

V e r m i f ch t e s.
Berlin, den 5. Mai. [Von der Berliner

Gewerbe-Ausstellung] Gestern war der erste
Fünfzig-Pfennig-Tag der Ausstellung. Man durfte
einigermaßen gespannt sein auf den Besuch. Mehr
als 10,000 zahlende Besucher waren anwesend, außer-
dem auf Dauerkarten u. s. w. 5000 Personen. Jn
den Direktionszimmern ertheilte man auf Befragen
bereitwillig folgende Auskunft über die Zahl der
Besucher seit Beginn der Ausstellung. Es wurden
an den Kassen verkauft: am Eröffnungstage, Don-
nerstag, 10,000, am Freitag 5000, am Sonnabend
10,000, am Sonntag 15,000, am Montag 10,000
und gestern Dinstag, wie gesagt, abermals 10,000.
Wir geben die abgerundeten Ziffern und bemerken
noch, daß außerdem noch täglich durchschnittlich 4-
5000 Personen, welche sich aus Ausstellern, Vertre-
tern, Beamten, Handwerkern u. f. w. zusammen-
fegen, anwesend sind. Jnteressanter jedoch als selbst
diese Ziffern ist die Thatsache, daß, während an den
ersten fünf Tagen V, aller Besucher vom Branden-
burger Thor her durch den Eingang an der Straße
Alt-Moabit und nur &#39;/� durch den Eingang an der
Jnvalidenstraße kamen, sich das Berhältniß gestern,
als am ersten billigen, dem ersten Volkstage, gera-
dezu umkehrte. Vier Fünftel der Besucher kamen
durch den Eingang an der Jnvalidenstraße, vom
Osten der Stadt, und nnr ein Fünftel vom Bran-
denburger Thor. Das Publikum war jedoch auch
gestern ein durchaus sehr gutes. � Auch geschäft-
lich fängt die Ausstellung schon an, ihre Früchte zu

tragen. An einzelnen Gegenständen taucht ein Zet-
tel mit dem Worte ,,Verkauft« auf. Jn einzelnen
Fällen ist der Käufer auch genannt. So ist eine
elegante Kalesche von Theodor Machte! erworben,
eine andere ist von dem früheren türkischen Bot-
schafter Aristarchi Bey durch einen Vertreter erstan-
den. Die Hosjuweliere Gebr. Friedeberg haben
einen prachtvollen Schmuck an einen reichen Rassen
verkauft. Die Morgenstundeii gehören überwiegend
den Besuchern, welche des Studiums wegen die
Ausstellung besuchen. Allgemein bedauert man,
daß fegt, wo die Tage so lang sind, die Ausstellung
nicht bis 7 Uhr Abends geöffnet bleibt.

Graz, 30. April. sMord und Selbstmord-
versuch.] Abermals hat sich hier ein furchtbares
Familiendraina abgespielt. Der Schlossermeister
Tomschütz im Münzgraben gerieth heute Viittags,
von einer Ehescheidungs-Verhandlung zurückgekehrt,
mit seiner Frau in Streit und tödtete dieselbe,
indem er mit einem Hammer auf sie losschlug. Er
legte sich dann in�s Bett und schlitzte sich mit einem
Rasirmesser den Banch auf. Dem Schlosser wurde
ein Nothverband angelegt und derselbe verhört.
Er erzählt, die Frau habe ihn wiederholt beschimpft,
ihm kein Geld und wenig zu essen gegeben. Jm
Zimmer fand man eine kleine Schale mit einer
Speise in Papier eingewickeli. Der Schlösser sagte,
dies sei sein Mittagsmahl gewesen, welche»? er als
Beweismittel zu Gericht bringen wollte.

Sorau, 30. April. Ein Raubmord, verübt
an dem 16 Jahre alten Sohne eines hiesigen be-
tagten Bürgers, hat Sorau�s Einwohnerschaft und
die Bewohner der betreffenden Umgegend in außer-
gewöhnliche Aufregung berfegt. Ueber den That-
bestand wird dem ,,Grb. Wchbl.« Folgendes gemeldet:
Der Fleischermeister Moritz Miiller jun. hierselbst
schickte am Dinstag früh 7 Uhr den seit 1&#39;/, Wochen
bei ihm in Arbeit stehenden Fleischergesellen Schaller
aus Sonnenburg nach Reinswalde, um eine bereits
erhandelte Kuh von dort abzuholen Als Begleiter
war ihm der Isjährige August Müller, als Lehr-
ling im Geschäft seines Bruders thätig, beigegeben
worden; derselbe führte den bedungenen Preis für
die Kuh im Betrage von 75 Thlrn. bei sich. Der
Geselle kehrte Nachmittags gegen 2 Uhr mit der
Kuh und dem Verkäufer derselben nach Sorau
zurück, aber ohne den Lehrling August Müller, der
nach Aussage des Gesellen eine sich ihm darbietende
Fahrgelegenheit benugt haben sollte. Nach Lage
der Sache wurde zur Verhaftung des Gesellen ge-
schritten, welcher die Abführung desselben nach
dem Polizei-Gefängnisse folgte. Inzwischen gewann
das Gerücht, dem August Müller könne ein Leids
geschehen sein, an Sicherheit: es wurden Nach-
forschungen nach dem Verbleibe desselben angestellt;
dieselben hatten einen recht traurigen Erfolg: am
Vormittag des 30. April wurde der Vermißte in
dem Dickicht des an der linken Seite der nach
Grünberg führenden Ehaussee belegenen A. Geißler-
schen Gehölzes als Leiche aufgefunden, in einem
Zustande, der eine Ermordung außer Zweifel läßt.
Als der That verdächtig, wurde nun der Geselle
Schaller nach dem Eriminal-Gefängniß abgeführt.
Die Theilnahme an dem traurigen Schicksal des
Ermordeten und an der Betrübniß der Angehörigen
ist eine allgemeine. Der Verbleib der 75 Thlr.
ist zur Zeit noch nicht ermittelt.

Ein seltener Fund ist am jüngsten
Sonnabend in dem dem Prinzen Karl von Preußen
gehörigen Forste bei Kujan gemacht worden. Arbeits-
leute, welche mit dem Ausroden von Stubben be-
schästigt waren, fanden ein Stück Bernstein, welches
die Form eines Brotes hat und 6V, Pfund schwer
ist. Dieser Fund, der einen respektablen Werth hat,
ist dem Prinzen zur weiteren Veranlassung gemel-
det worden.

�[EinseltsamesZeitungsunternehuienJ
Jn Newhork wird gegenwärtig eine Reise um die
Welt geplant, die an Bord des Dampfers »Werder«
vor sich gehen soll. Darin würde nun weiter nichts
Merkwürdiges liegen, aber diese Weltreise erhält
dadurch ein merkwürdige-s Gepräge, daß an Bord
des Dampfers eine Zeitung gedruckt und heraus-
gegeben werden soll, die alle Reiseeindrücke fixiren
und nicht blos bei den Passagieren, sondern auch
überall da zum Verkauf gelangen soll, wo in Europa,
Afrika und Asien der Dampfer anlegt.

[Durchstechung der Landenge von
Panama.] Am 15. Mai tritt in Paris auf Ein-
ladung des Herrn von Lesseps ein internationales
geographisches Komitee zusammen, um die Richtung



zu bestimmen, in welcher ein Kaiial vom Atlantischen
zum Stillen Ocean zu ziehen ist.

[Ein wirklicher Telegraph.]

in England gemacht. Es ist ein wirklicher ,,Tele-
graph«, b. h. eine in die größte Ferne schreibe!ide
Maschine. Der Abse!ider einer Depesche bewegt
seine Feder auf dem präparirteii Papier des Appa-
rats und gleichzeitig macht auf der anderen Statioii
eine zweite Feder genau dieselben Züge und Be-
wegungen, als ob sie durch eine uiisichtbare Hand
geführt würde. Im Februar dieses Jahres wurde
bereits auf diese Weise zwischen London und Brightoii
in Gegenwart des Redakteiirs der englischen Zeit-
schrift ,,Nature« telegraphirt. Das exakte Arbeiten
des neuen Jiistriinients grenzte ans W!iiiderbare
und war woinöglich noch überraschender, als die
ersten Leistungen des Telephons Die Feder des
Apparats auf der Ei!ipfai!gsstation machte Bewe-
gungen, als ob sie durch ein geistig belebtes Wesen
geführt wurde. Denii!ächst sollte der Apparat von
Cowper iveitere Proben seiner Tiichtigkeit vor der
Gesellschaft der Telegrapheii-Jngenieiire Englands
ablegen. Die ,,Natiire« giebt bereits ein facsin!i-
lirtes �speciiiien of telcgrzifiliii: writing�, welches
der zwischen Westn!i!ister und Brighton thätige
Apparat geschrieben hatte. Die llebertrag!iiig des
Absenders in das Telegraiiim ist namentlich fiir die
Handelswelt von großer Wichtigkeit. Zwar versuch-
ten bereits Caselli, Le!!oir nnd Andere die Schrift-
zeicheii, Ziffern oder Bilder telegrnpljisch zii über:
tragen, indessen beruhteii deren Versiiche, welche
die bislang gebräuchlichen Apparate von Morse
und Hughes nicht zi! verdräiigen vermochten, auf
ganz anderen Prinzipien. Wir sehen daher mit
Spannung der weiteren Eiitivickeliiiig und Ausbrei-
tung des Cowperscheii Apparates entgegen.

� Eli! kurioser Brief ist kürzlich Herrii Dir.
Ma!iriee in Hainbiirg zugegangen und zwar in
Begleitung eines Drameii-Ma!i!iskripts: »Hoch-
geehrter Herr! Mein Stück hat fünf Aiifziige, es
geht einen Abend iiiit dem spielen hin. Hat Fünf-
iinddreißig Seiten, jede Seite Vierunddreißig Reihen.
Jch selber bin 59 Jahr alt, und ein Hagestolz,
Wenn da noch nichts drein sitzt, So kömmt auch
nimmer was heraus. Jch weiß, daß ich nichts
weiß, habe aber einige Erfahrung. Da ich die
haupt Schriftsteller Deutschlands kenne, Aber kein
Theaterstück gesehen und gehört habe, wo Di!rchgängig
was zu Lachen drin vorkommt. So habeich mir bewo-
gen gefühlt, es zu versuchen, ob es mir nicht gelingen
wollte. Und ich glaube es ist mir gelungen. Jii-
den! ich viel Besuch von die Schauspieler habe,
weil ich sonst gar keinen Umgaiig mit sie habe.
Ergebenst A. F. H.«

Ein Prinzipal war eines Tages schlecht
gelaunt unb ärgerte fich über den Frack, den sein
Komniis anhatte.

»Das ist ja ein wahres Prachtstiick von Frack«,
sagte ·er ironisch, es ist wohl die iieiieste Mode?«

,,Ja Wohl«, antwortete der Konimis.
,,Trägt man denn solche Fracks auch in anstän-

digen Geschäften ?� fragte der Prinzipal weiter.
»Neinl« antwortete der Komi!iis.

» Kind: ,,Mama ich fürchte mich nicht im
Dunkeln!« 
Mutter: »Nein, das wäre auch Unsinn. Es
kann Dir ja Niemand Etwas thun.«
» Kind: ,,Einnial aber hatte ich doch Angst,

als ich im Dunkeln iiach der Speisekaninier schlich,
um mir einen -Pfaii!ikucheii zu holen.�

Mutter: »So �� wobor hast Du Dich denn

gefürchtet?" 
Kind ,,Jch fürchtete, daß ich im Dunkeln den
Pfannkiicheii iiicht finden würde!!«

You der Hutte zum Hitsloß
Preisnovelle von Ludivig Kuhls

sFortsetziings
Ho jammerte sie innerlich. Aeußerlich aber war
sie gefaßt, denn der Frau liegt das Trösteranit ob.
Einen Ausweg ersinnen konnte sie gleichwohl auch
nicht, und es stand fest, daß Rudolph die Uiiiver-
sität verlassen müsse.

Es war ein bitter schweres Geschäft für den
Vater, dem Sohne dies mitzutheilen, während sonst
ein Brief an ihn ihm immer eine Festesstunde be-
reitete.

,,Jch bin ein geschlagener Mann!" fchrieb er,j«,,deiiii ich habe nur in Dir gelebt. Aber Du
Eine neues,

Erfindung von praktischer Bedeutung und außerJbist jung und das Lebeii will erobert fein.
orbentliiher Tragweite wurde kiirzlich von CowperJes so nicht, so muß es anders gehen.
einem bekannten Mechanikeriiiid Telegrapheiierbaiieri!veiß ich augenblicklich nicht zii geben.

darfst deshalb deii Kopf iiicht verlieren; denn Du

Verlorene ist mir klar, was davor liegt oder liegeii
kann, saß ich iioch nicht. Sieh Dir so kaltblütig,
als möglich, die Sache an und schreibe mir Deine
Entschlüsse!«

Der Sohn sah die Sache aiich wirklich kaltbliitiger
an, als die Eltern es sich vorstellen konnten, iiiid
es zeigte fiel! auch hier, daß der Junge des Alten
Sohn war, der durchführt, was er sich vorgenommen,
sei es in der Liebe oder in der Erinnerung einer
Lebensstelli!iig.

»Du irrst Dich«, schrieb er an den Vater,
wenn Du glaubst, daß ich deshalb iiieine Carridre
aufgeben werde. Zu lange schon labe ich meinen
Geist am ewigen Borii der Wissenschaft iiiid Kunst,
als daß ich ihn lasseii könnte. Soll ich hingeheii
und Elle!! i!iessen oder Düteii drehen? oder Zahlen
ins Hanptbnch schreiben? Oder soll ich Briefe
expedireii, oder . . .

»Nein, nein! ich mag sinnen, wie ich will, in
jedeii! Berufe, den ich einschlagen könnte, würde
ich wie Pegasiis im Joche sein iind ein eleiides
Dasein fristeii, untauglich unb unzufrieden. ,Sich
selbst treu!� fei niein Wahlspruch, und ,Ziel im
Auge« ist schon läiigst meine Parole. Es muß
gehen und wird gehen.

,,Jch habe bisher ein angenehmes Studenteii-
lebeii geführt. Da ich häufige Ausgaben iiiied,
indem ich mich den Gelegenheiten dazu entzo
glaubte ich, wenn es etwas galt, mich nicht aus-
schließen zu dürfen, da ich die Universität auch für
eine Lebensschiile halte, iiicht nur für eine Schiile
der Wissenschaft. Jch habe ben Fechtbodeii eifrig
besucht, iinb gelte für einen der besten Schläger,
besonders da ich in einem Diiell einen bekannten
Raufbold gründlich gezeichiiet habe. Erschrick nicht!
ich selber bin deshalb kein Raufbold, und ich ver-
gesse gewiß nicht, daß ich leben bleiben muß, ii!i!
Euch noch viel Freude zu machen.

,,So war mein Leben, als meine Mittel es
gestatteteii. Nun sie das iiicht thun, wird es anders
und ich ivill gewiß nicht sehnsüchtig nach den
Fleisihtöpfeii Egyptens zuriickblickeii. Denn in der
Wüste werb� ich auch jetzt nicht wandern. Meine
Bücher waren mir immer die liebste Gesellschaft
� nun solleii sie die einzige sein.

,,Woher ich die Mittel zu dem veränderten
Leben nehmen will? Höre:

hr gebt mir gewiß gern, was Jhr mir die
Jahre bisher gegeben habt. Es dauert ja nicht
mehr so lange. Jch verlange aber keinen Pfennig
mehr als bisher, unb würde jeden etwaigen Ueber-
schuß zuriickschicken. Einer meiner Freunde hat bei
einem reichen Commerzienrath eine Privatstunde,
die ihm zehn Thaler bringt, die er mir ablassen
will, da es mit ihm gegen das Examen geht. Die
beiden Jungen sollen freilich horribel dumm sein,
und es ist gewiß keine angenehme Beschäftigung,
täglich zwei bis drei Stunden bei ihnen zu sitzen;
aber man kann, was man muß, und man ist gewiß
nicht klug, wenn man es nicht gern thut. So will
ich sehen, wie ich mich durchschlage, und sollte der
Mangel ivirklich hart an mich herantreten: Mir
hat ein Mann beim Abschiede von G. gesagt, ich
solle mich seiner erinnern, wenn ich in Noth käme.

,,Jhr seht also, liebe Eltern, daß Jhr nieiiiet-
wegen ganz außer Sorge sein dürft. Jch werde
trotz des Mißgeschickes mein Ziel erreichen. Halten
wir&#39;s also für kein Unglück, sondern nur für eine
Prüfung, um iiieinen Charakter zu sestigen. Wenn
ich in meine neue Lebensweise mich werde hinein-
gelebt haben, werde ich Euch ein Bild davon ent-
werfen, aber seid versichert, kein düsteres. Bis
dahin lebt wohl und behaltet lieb Euren Sohn.«

Als dieser Brief zu Hause ankam nnd gelesen
war, sank die Mutter in den Stuhl und weinte bit-
terlichz dem Vater aber leuchteteii die Augen; unb wie
er in den zwei Wocheii auch sichtlich zusamnie!igesu!ikeii
war uiid einen fast gekrüiiiniteii Gang angenommen
hatte: jetzt stand er wieder da mit gehobenem
Haupt, ein Edel!iia!iii von echteiii Blut. Auf- und
abschreitend sprach er zu sich: »Er ist mein Sohn.
Das Unglück schlägt ihn nicht nieder.«
· Er ging jetzt wieder hoch aufgerichtet, unb fein
aristokratisches Wesen, der stete geheime Aerger
seiner Vorgesehtem trat fest mehr hervor den je,

g, direiide zahlt nicht so viel.

da es jetzt mit Menschenverachtung und geheimem
J!igr!nim geniischt war. Da er lebt wieder mehr
sdeiiii je darauf angewiesen war, jeden Groschen

_ Gehtkdrei Mal umzukehren, ehe er ihn aiisgab, so kam
Einen Rathser wenig oder nie, außer in seinem Amt, unter

Nur daszMenschen unb lebte nur von dürftiger Kost, von
Vaterfreiiden unb Vaterstolz.

10.
Neue Einrichtung.

rmeherbei.Goethe.
_ Unser Rudolph begann sich jetzt anders einzu-

richten» Einen! treuen Freunde entdeckte er, daß
seine Mittel plötzlich zu Ende gegangen, daß er in
seiner Lebensweise Vieles ändern und sich von
Vielen znrückzieljeii müsse. Er wolle das nicht
K!iall unb Fall thun, sein Freund möge mit Vorsicht
iind Umsicht ·ihn Anfangs entschuldigen und die
Aufmerksamkeit allniählig von ihn! ablenkeii, bis er
mehr in Vergessenheit gerathen sei. Zugleich machte
er sich auf, den! Herrn Commerzienrath feine Auf-
wartuiig an machen und un! die Stunden bei seinen
Kindern zu bitten, weil ihn! von ihrem derweiligen
Lehrer· gesagt worden, daß derselbe Tags vorher
gekündigt habe.

Nach einigen! Warten wurde er vorgelassen und
brachte fein Gesuch an. � »Ja, ja", sagte de:
dicke Herr i!iit etwas kreischeiider Stimme, »wir
bezahlen unsere Stunden sehr nobel; der Eomman-
· Wir können�s, Gott

se! Dank! Aber dafür haben wir auch den Vortheil,
das; wir von Bewerbern überlaufen werden. Thut
niir leid, junger Mann, aber wir haben einem
Anderen schon zugesagt. Thiit niir wirklich leid,
dein! Sie gefallen mir, haben so, was man
,Poc«in«gdoiiehr· nennt, scheinen auch ein guter Tnruer
zu sein und»wir haben in unserem Garten eine
Ti!riiai!stalt einrichten lassen� ist zwar klein, aber
elegant, wie�s zu!!! Garten und überhaupt für die
Verhältnisse paßt � Alles polirt � kostet hundert
Thaler. Sie hätten gern auch ein Stündchen mit
meinen Kiiiderche!i get!iriit. � Thut uns wirklich
leid. Hab� dein Andern auch nur zugesagt, weil
er ein armer Schlucker war und so sehr bat. Aber
ich niöchteihnudoch noch absagen lassen, denn Sie
gefallen niir wirklich besser.«

sFortsehung folgt.!
Kirchliche Nachrichten.

Am Sonntage Cantate  den 11. Mai cr.!, predigen in
hiesiger evaug. Kirche:Vorm« A. Poln.: Pastor Abichh

B. Deutsch: Pastor Schwartp
Nach!!i.: Pastor des. Dobschall.
. Aintswoche des politischen Pastors.

LEvangelische Gemeinde.]Getauft: en it. Mai Carl Wilhelm Gottlieb, S. des
Hofekir. Wilhelm Walter zu Altstadt, geb. den 26. April;desgl. Eniil Julius, S. des Stellenbes. Carl Materne i. d.
deutschen Vorst., geb. den 20. April; desgl. Eiiima BerthaMarthm T. d. Tischlermstr. Otto Kelliier hier, geb. den10. 9 pril; deii 6. b. M. Hermann Paul, S. des Maschinen-
bauers Eduard Bauch hier, geb. d. 5. Mai; desgl. Heiiriette
Helene Anna Olga, T. d. Schuhmacherm. Robert eint-ich
hier, geb. den 27. April; Clara Hedwig T. b. Fl rher!n.
Conrad Heinrich hier, geb. ben 27. April; den 7. Mai Johann
Carl, S. des Kuhhirten Carl Przhbila aus Granibschilygeb. den 3. Mai.

Gestotbeni Den 2. Mai Gustav Reinhold Otto, 2.S. des Bahnw. Carl Ti e in d. d. Vorst., alt 2J. l1 M.
24 T; desgl. riedrich ouis Paul Eiigen, einziger S. des
Kgl. Kreisgerx ctuars Friedrich Neichert hier, alt fast 3 M.;
desgl. Alma jüngste T. des Nagelschmiedein Heinrich Heinze
ier, alt 1 J. 1 M. 7 J.; desgL Wilåelm August Herde,Ereistelleubes zu Wilkau, alt 44 J. 23 .� ben 4. Mai Fr.

Rosina Grund, geb. Wenski, Cbefrau des Hofekm Carl
Grund aus Strehlih 

Das evangeltsche Warrant.
sKatholische Gemeinde-sGetaufki Den 20. April dem Fleischermstiu Franz

Lorke hier e. S.; desgL dem Victualienhäiidler Carl �Rruber
hier e. S.; den 27. April dem Schuhmachermstr. Simon
Quack hier e. T; desgl. dem Knecht Joseph Bartilla inD.-Marchw. e. S.

Getrauti Den 28. April der Postbeamte JosephWolf iiiit r. Klara Ankelniaiiii, beide von hier; den 30.
April der a decker  Wittwer! Johann Bittner mit der
Wittwe Agnes endralla, geb. Pionteh beide in Böhniwik

Ge�otben: Den 3. April  iin Rranlenbaufe! bie
Einw.-Wittfrau Maria Laske geb. Ver-Fest, Alt 38 J.; den26. April  iin .slrankeiih.! die Einw.-Wiitfr. Elisalk 6 &#39;
talla, alt 72 J.; desgl. die Arbeitersr. Rofina Märta geb.
Neugebauer zu P.-Marchtv., Ehefiu des Arb. Franz Miit-sei,
alt 51 J.; den I. Mai Fu. Helene Guhn hier, alt 20 J.

c! e�Der Götter



Bekanntmachung
Nach dem revidirten Statut der städt. Sparkasse hierselbst vom 16. Januar 1879 können

aus deii Baarbestiiiideii dieser Kasse an hiesige Einwohner Darlehiie auf Sola-Wechsel unter Bürg-
schaft von 2 hier aiigesesseiieii Personen bis zur Höhe von Mk. 3000 bewilligt werden.

Der Ziiissa für diese Darlehiie ist bis auf Weiteres auf 6% festgestellt worden.Anträge aufs. Bewilligung von Darlehiieii werden allwöchentlich bis Sonnabend von dem
Rendanten der Sparkasse eiitgegeiigeiioiiiiiieii iiiid erfolgt die Aiiszahliiiig derselben Diiistag nach er-
folgter Anmeldung.

Ueber Bewilligung oder Ablchiiiiiig entscheidet das Sparkasseii-Ciiratoriuiii.
Nanislaii, den  Mai 1879. Der Magistrat

B e k a ninfiiiiiwiigrb� u n a.
Die Schießübuiigeii der Schiitzciigilde im Stadtpark beginnen «mit Sonntag den

ll. d. VI. _
Nanislau, den 9·.�Maisz 103g. »F» Die Polizei-Verwaltung.
Nach dem Beschlusse des vereinigten Aeltesten- und Yes-«« &#39; &#39; «· « « hiesiger evange-

lischen Parochie vom 18. December resp. 22. August pr., der unter dem 26. April c. durch das König-
liche Regierungs-Präsidiiiiii seine Bestätigung erhalten, werden vom l. April e. ab, behufs Aufbesserung
des poliiischen Pfarreiiikoiiiiiieiis auf 3300 Mark und Ablösung der Umgäiige von Küster und Ealcaiiten,
von Seiten der selbstständigeii Geiiieindeglieder, außer den bisherigen 6, resp. 4 "/0 der directen Staats-
steuern, unter Ausschluß der Gewerbe: und Anrechiiiing der halben Grundsteuer, noch 4 Of» an Geiiieinde-
beiträgeii erhoben werden, was hiermit bekannt geiiiacht wird. Sofern sich ein Ueberschuß ergeben
sollte, wird der Procentsah bei der nächsten Einziehiiiig der Genieiiidebeiträge herabgesetzt werden.

Naiiislaii, den 6. Mai 1879.
Der cvangelische Geniciiide-Kirchenrath. i. A.: Schwanz, Paston

Orgekbaii m der Furche zu Hct Peter uiid Paul.
An Gescheiikeii sind weiterhin eingegangen von:

Herrn Doni-Dechaiit Peschke in Breslaii 30 Mk; Herrii Oberamtnianii Scholz auf Altstadt 15
Nil; Herrn Lehrer Metschke 3 Bilder aiis Maria Stuart; Herrii Kaufmann Jakob Vertiiii eine
laiige silberne Uhrkette; Fräulein Bertha Weriier 1 Schlüsselhalter mit Stickerei, ein gestickter
Lanipeiischleiey Frau Lehrer Benedix ein Ofenvorsetzerz Herrn Pfarrer Runkel in Miiiisterberg
6 Mk; Herrn Grafen Schaffgotsclj 1 Bild mit Rahmen, 1 Schlüsselhalter, 1 Briefbeschwerey
2 Nippfigiireii, 1 Cigarreiispitzez Herrn Klenipiierineister Menzel 1 Wiener Kaffee-Maschiiie;
Herrn Böttcljeriiieister Steger 1 Waschwaiine; Frau Gräsin Heiickel von Doiinersniarck auf Kaulivitz
1 Bierkaniie, 2 Busen.

Mit verbindlichstein Dank an die geehrteii Gebet verbinden wir die Bitte um geneigte weitere
Zuwendungen.

Namslau, den 9. Mai 1879. Das  Somitö. J. A.: Rabe, Bürgermeister.
l. . «» Zur "Racbricbt.. Ho Yvctkalq » Die von der E. Beck�scheii Buclljaiidluiig bei

. OeffentlicheYFMFVCVUUSEU VMÄVMFUUP Bkenlspiinir zuni Einbiiideii übergebenen Qiüchey waren
HOIIM DE? KPIUSIIOEU FOVTEEEVIOVS Wsssdsickkskeiiie Schnidiicisek sitt die« katholische Stadt-
MUWUUH �b� statt: iSrl nle,soiidernRealieiibücl erderevangelischenl« Mittwoch des! 14. d. M» Vorm. 10 Sdsnitz nnd nicht etst endiich fertig, sdndiskn

UhViIIIGCfkhCIIlS vDUVCfCitzllNocdakks schon den 1. Mai der Frau E. Beck in Ge en-
Altgsbvtell WCTVEII 330 Nsdekhvkzballhökzck wart des Herrn Lehrer Mätschke iiiid Herrii P. eck
all?! den! Bczlklc VclchWlxH 100  Alls abgeliefert worden»
Wallendorf, 20% unter der Taxe, und ver- II, gkoszkngmhh
crd V� i«i c! d Bd -. .. -- ----�����

2. 9135.232...lf"äl�l."°iäi°i. Ein« Zins-». Qetraaow �<5��°"�.&#39;95�"��°l0 Uhr im Gasthaiisc voii Sabarth zii Mit Und sah« b� hösstszääkefssz « im�
Wiiidisch-Aiarchioiiz. T « R! J? 16 ««

70 Nddeihdizddithdizcy 20«-» unter der Ton,  » -  - JVA ».".«-
einige Scheithölzer und 60 Haufen Durch-   «  Nr; l« n F� ·
sprstuklgskcliic «  km39. in Breslamfllistllgk3. Freitag bei! 16. d. M» Mittag? l2 Uhr Kräuter-MaIz-Extract u. Jtaramellen�!. Zu haben bei

im Heider�schen Gasthansc zu 2 eichthab  �tot kulttllssvlss llUlarnlau.70 Stück Nadelholzbaiiholz aus Sgorsellitz, "9 e" �n EIN. &#39; E Ysulmks
30 g S - . d l3 s S » Inerkennun . Der HonigsKrauters a z-Extrae·t
Sonstiiiite?ad,xirzlläalåk, soiviielletivachglägrikixn JIXHEHUFZUEIHFFVTTFZIFMZIH iittprkäliikelöilcsti
verschiedene Scheithölzer meist aus Sgorsellitz gethan, weshalb ich denselben gewissen aft empfehlen&#39; &#39; am .
Und 40 Haufe« Sta"3"«"sz9 daher« ist«-treuen 23. Aptii 1s78. speise-arm.

NCUUYIAQ den 2- MCU 1879« Außer za lreicheii Anerkennungen besitzen wir auch
Der Königliche Oberförsteu Störig ein Danks seit-den» nurcmamh�

X H «: des dqutuclnenn Ih-Iclns-Ilannzlers
Iu  Irunb m thatsächllch er ielten hu:   F« H F«"««"«" �"&#39; Bimmwck�erfolge arm das bereits in ll0. Kluft. ekschieneiie  s- o L» « , , s� -

Haku-Zins»- -v-ch- �m. ais-i«- siqintcikicsizz H» », - J Jch habe mich hier in Namslau
« « Zzfksg niedergelassen nnd wohne Bahn-

; J g; g» hofstraße 8,lI.» .
e; H. Kattner,

; J H g. Thicrarzt:3 »« *2�, "" ··"··"···�··""«« ·« ····«··«·"1��;
z  12,000 Mark
«« Z« T, werden aus eiiie sichere Hi!pothek·gesucht. Das
g z E· Nähere bei R. Gvttschegkz�D ·;««··w" «

Ein grosser Pudel
5.; E; ist am«8. früh zugelaufen. Abznholeii gegen Er-

Tsisifieiieikslsillraa
stattuiig der Futter- und Jiisertioiiskosteii bei

l2. Sieymund,« {acht 32 .Sgck ...--..E.»-�-EHÆLLUJ.FIL SPLL-
  nimmt als Lehliclixiktcilii Laßley

zu kaufen· s Schneider-Meister.

��- Damen-Cravatteii, mit Spitze be

S8. Bude S8.
Wie gewöhnlich bringe ich wiederuiii ein großes

Lager unten ver eichiieter Waaren zum Markte,
welche ich u lä erlich billigen Preiseii verkausePreise fest, gehandelt darf iiicht werden, deiiii
sonst würde die Waare bald gar nichts kosten.
88. l. Abtheilungi Weißwaarem 88.

300 Dtzd. feine, gestickte Daineiikraiiseii-Krageii,Stück nur 25 Pf. � 200 DPd feine, gestickte
etzt, Stück 25 Pf·

100 Dtzd. weiße Damen: und Herren-Stulpeii
iind Manchetteii, Paar LSFf � 100 Dtzd. bunte«Herren- und Danien-Man·!etteii, Paar 35 Px �
200 ägääf�bamenfrugen, mit Spitzen gariiirt, tückvoii . an.
88. L. Abtheilung:�»Kiirzwaaren. 88.

Eine große Rolle �000 Yards! Garn 30 Pf.Eine gro e Rolle �00 Yards! Garn 30 Pf. � Zwei
Rollen 200 Yards! Garn 35 Pf. �� Ein tzd.

TO L·aädhs! Garn?r0Ff.  Cgctlon Yollgariyo en, nur o .� en jnei erzwirih
laiige Weise, 2 Zaspeln 25 Pf. �� Goldö rnadelii
uiid Schneidernähiiadelm 25 Stück5 Pf· �� chablo-
nenkasten und Kleiderschoiier Stück 25 Pf.

88. 3. Abtheiliingx Papier 2c. 88.
25 Couverts nnd 25 Briefbogen iiiir 25 Pf.
Leinenbäiider in alleii Breiten, Stiick 10 Pf.

Hornknöpfe u Danienkleiderii, 2 Dtzd 25 Pf. �-
Eiii Stück aineelgariischiiiir, 15 Ellen 20 Pf.
Ein Stück Stoszschiiiiy beste Waare, 15 Elleii,
15 Pf. � Schniirbäiider, das Dtzd 10 Pf. �
200 Paar gariiirte Datum-Handschuhe, Paar 50 Pf.
Vorhemdchenfiir Knaben und erreii schon zu25 Pf. i
Besatzzäckcljeii in den neuesten insterii, Stück 10 Pf.

88. 4. Abtheilnng: Seifen. 88.
Bekaiiiit gute Adlerseife, 3 Stück 50 Pf. �

Veilchen-, Roseii-, Hoiiig-Seife, 3 Stiick 45 Pf.
� Echte Glyceriii-Seife, großartig schöii, 3 Stück
50 Pf. � Wappeii-Seife, 1 Dtzd 30 Pf. � Po-
inadeii, grosze Staiige 10 Pf.

Gummibälle n jedem Preise. � Kinder-
käniine, iieiieste Muftey und noch tausend andere
Artikel zii noch nie dageweseiieii billigeii Preisen.
Daiiiit alle meine Kunden befriedi« t werden sollen,
bleibe ich iioch nächsten Tag da. älter daher billig
kaufen will, der merke sich die Bude 88, 88,
kenntlich an den Aushäiige-Schildern:

880 II. 880

Einen Knaben
nimmt als Lehrling an J. Jünger,

Maschiiienf rikant.
[Vermiethung.] Eine Wohnung, 3 Zimmer,

Küche, Entriåe in I. Etage zu vermiethen, auch
Stallung für 3 Pferde bei

Otto Faltity
___ �m.-.   WEIHEIIIES its-Bis�-

sVermiethungYs Die zwei Parterre-Stubeii
in meinem Hause, polii. Vorstadt, sind entweder
im Ganzen oder getrennt zu vermietheii und bald
zu beziehen. ·Namslau, den 10. Mai 1879.

HLTTIHSHVLIDL
sVermiethungJ Eine Wohnung iin zweiten

-- Stock vornheraus, bestehend aus 2 St1iben, Küche
uiid Beigelasz ist zu veriiiietheii und October zu
beziehe« bei J« PROJECT;-

sVeriiiiethiingss Eine Wohnung ist zu ver-
iniethen und bald oder Johaiiiii zu beziehen bei

W. Steger, Böttcheriiieister.
Breslaiier Thon

Zum Wurstesfcii
auf Montag, den 12. d. IN» ladet freund-
lichst Eil! B. [l0] nannte,

iiii Rath !aiiskeller.
Früh 9 Uhr Welliourst ___

Hum Tanzvergnngenfür psmtqg ladet ergebenst ein
W. Dresehen

Un« 11 Uhr: Koinischer Vortrag.
Verantwortlicher Redakteur :_ Oskar Optik.Druck und Verlag von D. Opis in Nainslaiu




